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Musica inaudita, auf Deutsch ungehörte 
Musik, ist eine studentische Initiative 
der Universität der Künste (UdK) Berlin, 
die sich mit der Diversifizierung der 
klassischen Musikszene beschäftigt. 
Uns wurde bewusst, dass der Konzert-
kanon in Deutschland wie auch weltweit 
in puncto Diversität stark hinterherhinkt: 
Wie der Donne-Report von 2023/24 
zeigt, wurden 92,5% der im globalen 
Konzertprogramm aufgeführten Werke 
von Männern geschrieben, 89,3% von 
weißen Männern. Mit dem Ziel, dem 
entgegenzuwirken, haben wir uns im 
Jahr 2021 gegründet und sind aktuell 
ein Team von 16 Personen aus Studien-
fächern wie Musikwissenschaft, Musik-
pädagogik, Tonmeister:in, Grafikdesign 
und künstlerisch-praktischen Studien-
gängen. Wir haben es uns zur Aufgabe 
gemacht, eine fortlaufende Konzertreihe 
zu organisieren, bei der ausschließlich 
Musik von Komponist:innen gespielt 
wird, die aufgrund ihres Geschlechts, 
ihrer sozialen oder nationalen Herkunft, 
ihrer Hautfarbe, Religion, sexuellen 
Identität, Sprache, Behinderung oder 
politischen Anschauung nie in die Ka-
nones aufgenommen oder nachträglich 
aus ihnen entfernt wurden. Wir kritisie-

ren die Exklusivität der Kanonones und 
glauben, dass die zugrundeliegenden 
Strukturen nicht durch ihre Erweiterung 
gelöst werden können.

Somit ist es uns ein großes Anliegen, 
den Konzertsaal für marginalisierte 
Künstler:innen zu öffnen und ihn zu ei-
nem kritischen Raum zu machen, in 
dem eine Habitusübernahme von patri-
archalen und kolonialen Logiken, die 
den Musikbetrieb prägen, verhindert 
wird. Seit unserer Gründung haben wir 
bereits 17 Konzerte organisiert, deren 
Programme Stücke von Alter bis Neuer 
Musik sowie aus dem Pop- und Punk-
genre enthielten.

Nicht nur bezüglich der Konzertorga-
nisation, Archivierung, Recherche und 
visuellen Kommunikation unseres Anlie-
gens sowie deren Situierung in der 
Hochschulpolitik konnten wir in den 
vergangenen Jahren an Expertise hin-
zugewinnen: Wir haben auch gelernt, 
uns als Kollektiv zu organisieren, wobei 
die dezentrale Machtverteilung in unse-
rem Team eine große Rolle spielt. Das 
bedeutet, dass wir in wöchentlichen 
Treffen zusammenkommen und uns 
über unsere Arbeit, die wir selbststän-
dig oder in Form von Arbeitsgruppen 
organisieren, austauschen und somit 

Interview mit Emilia Reiter, Filip Bayer-
Čech, Jelena Wißmann und Marie-
Antonia Schwebe von Musica inaudita
Geführt von den Zukunftsperspektiven am 8. März 2026

Was ist Musica inaudita?

https://donne-uk.org/wp-content/uploads/2021/03/DonneReport2024.pdf
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viele Entscheidungsprozesse im Kollek-
tiv stattfinden. Auch sehen wir in einer 
dezentralen Machtverteilung die Mög-
lichkeit, flache Hierarchien zu etablieren 
und sicherzustellen, dass sich alle im 
Team als vollwertige Mitglieder sehen 
und eigene Ideen umsetzen können.

Die Konzertorganisation nimmt einen 
großen Anteil unserer Arbeit ein. Dabei 
ist das Ziel, die Konzerte möglichst bar-
rierearm zu gestalten. Aus diesem 
Grund sind unsere Veranstaltungen im-
mer kostenlos, unsere Programmhefte 
werden in einfacher Sprache und auf 
Englisch verfasst und wir organisieren 
begleitende Stückeinführungen. Da-
durch möchten wir ein diverses Publi-
kum erreichen und die Hürde des Kon-
zertbesuchs senken. Unsere Konzerte 
lassen wir von Tonmeister:innen der 
UdK professionell aufnehmen, da wir 
regelmäßig Werke uraufführen oder 
nach langer Zeit wieder zur Aufführung 
bringen. Somit bieten wir diesen Wer-
ken auch über unsere Konzerte hinaus 
eine Bühne und verschaffen ihren Kom-
ponist:innen mehr Gehör. Das Pro-
gramm unseres letzten Konzerts bei-
spielsweise enthielt Streichquartette 
des 19. bis 21. Jahrhunderts von Marie 
Jaëll, Florence Price, Ursula Mamlok, 
Vítězslava Kaprálová, inti figgis-vizueta 
und Viktoria Hofmarcher.

Neben der Organisation von Konzer-
ten geben wir seit 2025 musikwissen-
schaftliche Workshops. Darin zeigen wir 

Möglichkeiten auf, wie Konzertprogram-
me diverser aufgestellt werden können 
und wie man an die Recherche von 
Werken marginalisierter Komponist:in-
nen herangeht. Gemeinsam möchten 
wir das Konzept Kanon kritisch hinter-
fragen und erörtern, welche Mechanis-
men, Traditionen und Machtstrukturen 
musikalische und musikwissenschaft-
liche Kanones geprägt haben und wel-
che Stimmen und Werke ausgeschlos-
sen wurden. Für die Workshops zur 
Kanonkritik werden wir inzwischen auch 
von verschiedenen Hochschulen, Festi-
vals und Initiativen angefragt und freuen 
uns über weitere Kollaborationen. 

Das musikwissenschaftliche Arbeiten 
spielt in fast allen Bereichen eine Rolle, 
da wir uns im Forschungsfeld der New 
Musicology bewegen, die Genderfor-
schung, queere Perspektiven sowie 
post- und dekoloniale Hörperspektiven 
einbezieht.

Für unsere Konzerte sind wir in der 
Programmgestaltung kuratorisch tätig 
und führen Recherche und Textproduk-
tion für die jeweiligen Programmhefte 
durch. Außerdem bauen wir aktuell eine 
Metadatenbank auf unserer Website 
aus, die sowohl für Musikwissenschaft-
ler:innen und Musizierende als auch In-
teressierte eine Anlaufstelle darstellen 
soll. In dieser ist eine Vielzahl an Archi-
ven, weiteren Initiativen, Katalogen, Ar-
tikeln, Interviews und Dokumentationen 

Welche Rolle spielt das musikwis-
senschaftliche Arbeiten in 
Euren Prozessen? 

Welche Veranstaltungen organisiert 
Ihr?





-inhalten reflektiert werden kann und 
Raum für Austausch untereinander ge-
schaffen wird.

Ganz besonders freuen wir uns auf das 
Nachwuchssymposium des Dachver-
bands der Studierenden der Musikwis-
senschaften, das wir vom 20. bis 
22. November ausrichten werden. Der 
‚Call for Participation‘ steht schon in 
den Startlöchern und wir sind fleißig am 
Planen. Wir wollen das Konzept eines 
rein musikwissenschaftlichen Symposi-
ums aufbrechen und werden sowohl 
musikwissenschaftliche als auch künst-
lerische Beiträge miteinander verbin-
den. Die Einbindung musikalischer Bei-
träge war zu Beginn der Tagungsreihe 
Ende der 1980er Jahre gängige Praxis. 
Inhaltlich ist das Themenfeld relativ 
weit: Wir wollen einen Raum schaffen, 
der für jegliche kritische Auseinander-
setzung mit einer Identität der westli-
chen Kunstmusik oder der Musikwis-
senschaft und Themen wie Race, Class
und Gender offen ist. Fragen zu exklu-
dierenden und diskriminierenden Struk-
turen in der künstlerischen und wissen-
schaftlichen Musikwelt sollen kollektiv 
gestellt werden können.

Außerdem findet im Wintersemester 
2026/27 eine Ringvorlesung statt, die 

wir in Kooperation mit der UdK Berlin 
und der Hochschule für Musik und The-
ater (hmt) Rostock organisieren. Dabei 
laden wir weltweit renommierte Musik-
wissenschaftler:innen ein, die wöchent-
lich Vorträge zu kritischen Perspektiven 
auf Musikgeschichtsschreibung und 
Kanonizität halten. Die Ringvorlesung 
wird online stattfinden, sodass Studie-
rende von überall aus teilnehmen kön-
nen.

Ab April dieses Jahres veranstalten 
wir zudem eine Projektwerkstatt an der 
Technischen Universität (TU) Berlin, die 
auch von Studierenden anderer Hoch-
schulen im Wahlpflichtbereich besucht 
werden kann. Darin werden wir inhalt-
lich zu Themen arbeiten, die uns als Ini-
tiative beschäftigen und Einblicke in un-
sere Arbeit geben. Außerdem können 
die Studierenden eines unserer Konzer-
te begleiten und sich mit ihren Fähigkei-
ten und Kompetenzen künstlerisch, 
technisch oder inhaltlich auseinander-
setzen.

Wir freuen uns immer, wenn Personen 
an uns herantreten! Das ist jederzeit 
möglich und wir versuchen im nächsten 
Schritt dann gemeinsam mit diesen 
Personen den richtigen Zeitpunkt und 
Umfang für ihre Tätigkeiten innerhalb 
unseres Teams zu finden. Erst vor Kur-
zem sind einige Personen unserem 
Team beigetreten, die nach und nach 
herausfinden konnten, was sie an der 
gemeinsamen Arbeit am meisten inter-

Gibt es Möglichkeiten, sich zu 
engagieren?
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Kann man Eure Arbeit verfolgen und 
unterstützen? 

essiert, in welchen Arbeitsgruppen sie 
sich aktiv einbringen möchten, und sich 
dann langsam in vorhandene Strukturen 
einarbeiten konnten. Vor allem zu Be-
ginn des Wintersemesters besteht dafür 
eine gute Möglichkeit. Das gemeinsame 
Arbeiten bereitet uns große Freude. Na-
türlich gibt es auch immer wieder stres-
sige Phasen, aber wir verstehen uns im 
Team untereinander wirklich sehr gut.

Eine gute Anlaufstelle, um mehr Infor-
mationen zu Musica inaudita zu bekom-
men, ist unsere Website. Diese wird re-
gelmäßig aktualisiert und enthält neben 
der schon genannten Datenbank auch 
Mitteilungen zu unseren Workshops 
und eine Übersicht der von uns organi-
sierten Veranstaltungen. Zu uns wie 
auch zu unserer Geschichte findet man 
dort weitere Informationen. Um nichts 
rund um Musica inaudita und die The-
men, die uns beschäftigen, zu verpas-
sen, lohnt sich unser Newsletter, den 
wir mehrmals im Semester versenden – 
dafür kann man sich auf unserer Websi-
te anmelden. Auf Instagram sind wir un-

ter @musica_inaudita zu finden. Den 
Account nutzen wir nicht nur für die Be-
werbung unserer eigenen Veranstaltun-
gen, sondern auch, um Informationen 
zu teilen und uns mit anderen Personen 
und Gruppen, die sich mit ähnlichen 
Themen beschäftigen, auszutauschen.

Gerade in finanzieller Hinsicht sind 
wir derzeit besonders auf Unterstützung 
angewiesen. Die Kürzungen des Berli-
ner Senats in den Bereichen Kultur und 
Bildung treffen auch uns – unter ande-
rem durch Sparmaßnahmen an der Uni-
versität sowie die allgemeinen Ein-
schnitte in der Fördermittellandschaft. 
Zwar setzen wir uns kontinuierlich dafür 
ein, unsere finanziellen Ressourcen zu 
erweitern, doch viele dieser Bemühun-
gen sind unter den aktuellen Bedingun-
gen nicht erfolgversprechend. Unsere 
Arbeit und die Umsetzung unserer Pro-
jekte sind auf eine verlässliche Finan-
zierung angewiesen. 

Wichtig ist aber auch ideelle Unter-
stützung. Kommt gerne einfach zu un-
seren Konzerten, sprecht mit anderen 
über unsere Arbeit und klebt weiterhin 
viele Sticker an die Gebäude eurer 
Hochschulen und Universitäten!

http://www.udk-berlin.de/musica-inaudita
https://www.instagram.com/musica_inaudita/
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Seit November 2024 hängen Banner der Initiative 
Musica inaudita an den UdK-Gebäuden in der 
Bundesallee und Fasanenstraße.

Sie machen auf diskriminierende Inhalte 
und Strukturen rund um den

Konzertsaal aufmerksam.
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